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Auf einem Amboss
schlug einst die

Geburtsstunde der
Stahlbau-Dynastie

Umzug in die
Klippeneckstraße

war Meilenstein
in der Chronik

Schlossermeister Jakob Hal-
ler begann Ende des 19. Jahr-
hunderts in Schwenningen mit 
der Fertigung von Eisenkonst-
ruktionen. Doch den Werkstoff 
Eisen verarbeitet die Familie 
schon viel länger: In den An-
nalen � ndet sich der Schmied 
Andreas Haller, der als Sohn 
des Sattlers Hans Haller im 
17. Jahrhundert als erster 
Haller vor Ort Eisen bearbei-
tete. 1705 war er damit der 
Begründer der Schwenninger 
Stahlbauer-Dynastie, aus der 
heraus die heutige moderne 
Indus triebau GmbH entstan-
den ist. 

Söhne, Enkel und Urenkel führten 
seine Schmiede bis ins 20. Jahr-
hundert weiter, bis Jakob Haller 
Anfang der 1920er-Jahre daraus 
ein Industrieunternehmen machte: 
Er baute das »Eisenwerk« in der 
Burgstraße auf der Hammerstatt. 
Es stand neben dem fünf Jahre zu-

vor neu errichteten Schlachthof, 
den sein Urenkel Dr. Hans-Walter 
Haller 2019 von der Stadt kaufte. 

Schon damals wurde mit mo-
dernen Methoden gearbeitet. 
Jakob Haller und seinen Leuten 
standen Krane und Maschinen zur 
Verfügung. Die Firma, die schnell 
überregional bekannt wurde, lief 
unter dem Namen »Jakob Haller 
Eisenbau«.

Tragisch: Der Gründer starb 
1932, nachdem er von einer Lei-
ter in die Tiefe gestürzt war. Das 
Unglück geschah, als er in den 
Abendstunden nach dem Dreikö-
nigstreffen der Vorgängerpartei 
der FDP in Stuttgart dort noch 

eine Baustelle kontrollieren woll-
te. Hier � el er von einer Leiter. 
Am nächsten Morgen fand man 
ihn tot auf.

Nach dem frühen Tod sei-
nes Vaters stand der 25-jährige 
Hans Haller vor der großen Auf-
gabe, das Unternehmen weiter-

zuführen. Die Banken trauten das 
dem jungen Ingenieur aber nicht 
zu, und er musste das moderne 
Eisenwerk für 42.000 Reichs-
mark verkaufen. Da das Stamm-
haus mit der unteren Schmiede 
in der Muslen noch zur Verfügung 
stand, behielt Hans Haller seine 
Mitarbeiter, um eben dort wei-
ter zu machen. Das Stahllager 
befand sich dort, wo heute das 
Sporthaus Müller steht. Aufträge 
waren glücklicherweise auch vor-
handen, und so konnte es weiter 
gehen. Seine Bemühungen tru-
gen Früchte, und schon kurze 
Zeit später kaufte er ein Grund-
stück in der Lichtensteinstraße 
neben dem ehemaligen Eisen-
werk und errichtete darauf 1936 
seine erste Werkhalle und ein klei-
nes Bürogebäude. 

An diesem Standort wuchs der 
Betrieb in den folgenden Jahrzehn-
ten kontinuierlich, und 1963 trat 
der Sohn Hans Walter Haller, stu-
dierter Bau- und Schweißfachin-
genieur, beru� ich bestens vor-
bereitet in die Firma ein. In der 
Folge erweiterte die Firma Haller 
ihre Produktpalette und bot fort-
an teilschlüsselfertige Gebäude 
an, bei denen nicht nur das Stahl-
tragwerk, sondern auch die Ge-
bäudehülle, also Dach, Wand, Tü-
ren, Tore und Fenster geliefert 
wurde. Man nannte diese Bauwei-
se Komplettbau. Zur Vermarktung 
wurde das Zweigunternehmen Hal-
ler Komplettbau gegründet. Der 
Stammbetrieb � rmierte seinerzeit 
unter dem Namen Stahlbau Hal-
ler, auch wenn viele Schwennin-
ger noch das alte Eisenbau Hal-
ler im Kopf hatten.

Seit über 100 Jahren 
werden bei der Firma Haller 

im industriellen Maßstab 
Stahlkonstruktionen auf Maß 

gefertigt.
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Montagekolonne – ganz rechts Hans Haller im Alter von 17 Jahren.

Jakob Haller Hans Haller

Blick in die Montagehalle

Das Eisenwerk im Jahre 1924

Als Oberbürgermeister des Oberzent-
rums Villingen-Schwenningen freue ich 
mich, mit unserem lokalen Unterneh-
men verbunden zu sein. 

Bei der Firma Haller Industriebau 
GmbH freue ich mich ganz besonders 
über das ungewöhnliche Jubiläum. 
Denn nicht nur ist die Firma bereits 
seit 315 Jahren hier im Stadtbezirk 

Schwenningen am Markt, was schon für sich spräche. Son-
dern diese innovative und zukunftsträchtige Unternehmung 
von Herrn Dr. Haller und seinen Mitarbeitern ist beständig mit 
neuen Zukunftsideen und Projekten Ihrer Zeit hier in Schwen-
ningen voraus. Herzlichen Glückwunsch!

Jürgen Roth
Bürgermeister Villingen-Schwenningen

Werk I: Stahlbau

Werk II: Metallleichtbau

Werk III: Dachtechnik

Da es absehbar war, dass die Pro-
duktionsräume auf der Hammer-
statt irgendwann zu klein werden 
würden, sah sich Hans Walter Hal-
ler nach einem weiteren Produk-
tionsstandort um, und der Zufall 
kam ihm zu Hilfe. Als er in einer 
anderen Sache auf dem Bauamt 
der Stadt Schwenningen war, sah 
er Pläne zur Erschließung eines 
neuen Industriegebietes. Er be-
kundete Interesse und der zustän-
dige Bearbeiter fragte, wie viel 
Platz er denn benötige. »So um 
die 30.000 Quadratmeter«, erwi-
derte Haller. »Und einen Gleisan-
schluss!«. Sogleich wurde in den 
Plan eine große Parzelle mit dem 

Namen »Haller« eingetragen und 
für den Stahlbauer reserviert.

1972 ging Hans Walter Haller 
den ersten Schritt zu einer Be-
triebsverlagerung. Es entstand 
ein großes Freilager mit Gleisan-

schluss. Ende der 1970er-Jahre 
bekundete die Nachbar� rma Ei-
sen-Link Interesse an dem Grund-
stück in der Lichtensteinstraße – 
Haller verkaufte die Hallen und das 
Verwaltungsgebäude an Link und 
siedelte 1980 mit dem Betrieb in 
die Klippeneckstraße im Industrie-
gebiet Rammelswiesen um. Das 
war ein weiterer Meilenstein in der 
Unternehmensgeschichte. 

Mitte der 1980er-Jahre erhielt 
Hans Walter Haller die Möglichkeit, 
das Grundstück an der Ecke Rott-
weiler Straße / Steinkirchring zu 
erwerben und siedelte 1989 die 
Verwaltung an diesen Standort 
um. Nach der Wende gründete er 

in Sachsen ein Tochterunterneh-
men, das sich mit der Vermark-
tung der Haller-Produkte in den 
neuen Bundesländern befasste. 
Der diesbezüglich am weitesten 
entfernte Auftrag betraf das Post-

verteilzentrum auf Rügen. Seit die-
ser Zeit � rmiert das Unternehmen 
unter dem Namen Haller Industrie-
bau. 1992 erweiterte er das Pro-
duktspektrum um die Fertigung 
von Dach- und Wandbauteilen und 
nahm eine separate Produktions-
halle in der Klippeneckstraße un-
weit des Stahlbauwerks in Betrieb. 

Nur drei Jahre später traten Dr. 
Hans-Walter Haller und Jürgen Ga-
bele fast zeitgleich in das Unter-
nehmen ein und entwickeln es seit-
dem kontinuierlich weiter. In ihrer 
Ära wurden viele neue Prozesse 
und Produktionsmethoden einge-
führt sowie neue Produkte entwi-
ckelt, getestet und in den Markt 
eingeführt. 2008 wurde die Hal-
ler Werbetechnik gegründet, die 
heute die größten Werbeanlagen 
in der Region liefert. 2014 hob 
das Duo die Firma Haller & Gabe-
le aus der Taufe und erweiterte so 
das Produktionsprogramm um die 
Dachtechnik, die das komplette 
Programm von Flachdachabdich-
tungen bis zu Dachbegrünungen 
und Photovoltaik-Anlagen abdeckt. 
Im selben Jahr kaufte Haller das 
ehemalige Stahlbau-Werk in der 
Lichtensteinstraße zurück. 

Das Aufgabenspektrum war mit 
der Zeit ständig gewachsen, und 
so wurde es Zeit für einen dritten 
Mann in der Geschäftsleitung: Im 
vergangenen Jahr wurde die Ge-
schäftsführung deshalb mit Micha-
el Oexle verstärkt. Er ist Stahlbau-
ingenieur und seit über 15 Jahren 
als Leiter des Technischen Büros 
sowie als Schweißfachingenieur 
bei Haller tätig.
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Tradition spiegelt sich auch im 
Vornamen wider. Bei den Hallers in 
Schwenningen heißt der Stamm-
halter seit Generationen Hans-
Walter. Großvater, Sohn und En-
kel verkörpern derzeit Historie, 
Gegenwart und Zukunft im wohl 
ältesten Schwenninger Unterneh-
men, das auf nunmehr 315 Jah-
re Firmengeschichte zurückblickt. 
Zwölf Generationen verarbeiten 
seither mit großem Erfolg Eisen 
und Stahl.

Seit nunmehr 25 Jahren führt 
Dr. Hans-Walter Haller den Fami-
lienbetrieb, der sich in diesem 
Zeitraum vom konventionellen 
Stahlbauunternehmen zum mo-
dernen Industriebauer entwickelt 
hat. Dieser erstellt anspruchsvol-
le Bauten auf Wunsch schlüssel-
fertig; der Kunde pro� tiert dabei 
vom umfangreichen Know-how 
der Haller-Gruppe, die neben 
der Industriebau GmbH die Hal-
ler Werbetechnik und Haller & Ga-
bele Dachtechnik umfasst. Die-
ses Unternehmen hat Dr. Haller 
mit Jürgen Gabele gegründet, 
der ebenfalls seit einem Viertel-
jahrhundert in leitenden Funktio-
nen bei Haller tätig und seit 2006 
neben Dr. Hans-Walter Haller Co-
Geschäftsführer ist. Michael Oex-
le komplettiert die heutige Ge-
schäftsleitung.

Die Chefs haben den Familien-
betrieb beharrlich und weitsichtig 
auf Zukunftskurs gebracht und bli-

cken nun anlässlich ihres 25-jähri-
gen Betriebsjubiläums auf ihre An-
fangsjahre in der Firma zurück, 
die durchaus viele Herausforde-
rungen bereit hielten: Das Krisen-
jahr 2003 nutzen sie, um vieles 
»umzukrempeln«, wie es Jürgen 
Gabele ausdrückt. Haller hatte da-
mals mehrere Kundeninsolvenzen 
und damit schmerzliche Einnah-
meverluste zu verkraften. Doch 
man machte aus der Not eine Tu-
gend: Die damalige junge Genera-
tion richtete den Betrieb neu aus, 
unter anderem, indem sie einen 
leistungsfähigen Vertrieb aufbau-
te und so neue Kundengruppen 
erschloss. 

Das zahlte sich umgehend aus. 
Heute wissen die Männer an der 
Spitze des Unternehmens, dass 
es ebenso richtig wie wichtig war, 
sich konsequent am Markt zu ori-
entieren, wo die Nachfrage nach 
Alles-aus-einer-Hand-Bauprojekten 
immer stärker wuchs. Im Stahl-
bau waren die Schwenninger seit 
jeher stark. Zusätzliche Kompe-
tenzen in den Bereichen Fassa-
de, Dach und Werbetechnik ver-
setzten die Traditions� rma dann in 
die Lage, eben solche Komplett-
projekte anzubieten. Damit erhöh-
te man gleichzeitig Fertigungstie-
fe und Wertschöpfung. 

Folglich entwickelte sich die 
Haller-Gruppe gut und ist mit ih-
ren 150 Mitarbeitern heute stark 
aufgestellt. Die Firmengröße, 

meint Dr. Hans-Walter Haller, sei 
ideal – man sei hoch � exibel und 
dennoch überaus leistungsstark, 
kurzum: der ideale Projektpart-
ner für mittelständische Firmen. 
In der Region haben die Schwen-
ninger einen hervorragenden Ruf, 
was die Tatsache beweist, dass 
man über einen großen, treuen 
Kundenstamm verfügt. Dabei 
schätzen nicht nur die Bauherren 
das Know-how im Unternehmen, 
sondern auch Architekten und Pla-
ner, mit denen man intensiv im 
Austausch steht. 

Dr. Hans-Walter Haller und Jür-
gen Gabele harmonieren seit Jah-
ren perfekt an der Firmenspitze. 
Haller sei der »Visionär«, sagt 
Gabele über den Freund und Kol-
legen. Gabele sei der »Kümme-
rer«, meint Haller, also ein tatkräf-
tiger Macher, der das operative 
Geschäft vorantreibt. Der promo-
vierte Stahlbau-Ingenieur Haller 
hingegen hat sich auf Strategie 
und Innovation fokussiert. Weit-
sichtig hat er in den letzten Jah-
ren in einen modernen Maschinen-
park investiert. Dadurch wurde es 
möglich, das Fertigungsportfolio 
auszuweiten und neue Geschäfts-
felder zu erschließen. So spielte 
vor 25 Jahren, als Haller und Ga-
bele eintraten, etwa der Metall-
leichtbau bei Haller eine nachge-
ordnete Rolle. Dank Gabele nahm 
er einen rasanten Aufschwung, 
und heute hat dieses Segment 

auch dank moderner Werkstoffe 
wie Alucobond, die das Unterneh-
men in hochwertigen Fassaden 
und Verkleidungen verarbeitet, 
enorm an wirtschaftlicher Be-
deutung gewonnen. Dass über 
die Werbetechnik-Firma heute 
Werbesäulen, Fassadenbeschrif-
tungen und vieles mehr angebo-
ten werden kann, was ein Firmen-
gebäude aufwertet, sieht Jürgen 
Gabele als »echten Mehrwert im 
Vertrieb«. 

Dr. Hans-Walter Haller forcier-
te seinerzeit den Einsatz damals 
moderner CAD-Software, die bei 
der Planung von Hallen und Trag-
werken heute nicht mehr wegzu-
denken ist. Ständig optimierte er 
Prozesse. Das Resultat: Gefer-
tigt, geliefert und montiert wird 
heute hoch ef� zient und nach mo-
dernsten Maßstäben. Das Werk 
in der Klippeneckstraße gehört 
zu den bestorganisierten Ferti-
gungsstätten auf dem Kontinent, 
auf computergesteuerte Anlagen 
entstehen anspruchsvolle Stahl-
konstruktionen. 

Noch wichtiger als Maschinen 
ist den Geschäftsführern das Per-
sonal. »Wir haben eine � ache Hi-
erarchie und tolle Mitarbeiter, die 
loyal zur Firma stehen«, meint Mi-
chael Oexle. Die Firmenphiloso-
phie bestehe im wesentlichen da-
rin, ergänzt Dr. Hans-Walter Haller, 
Potenziale zu entdecken und zu 
fördern: »Der Mitarbeiter steht bei 

uns im Mittelpunkt. Es ist wichtig, 
die richtigen Leute an den richti-
gen Stellen zu haben.« Jürgen Ga-
bele meint, er selbst verkörpere 
dieses Credo in Reinkultur: Vom 
ersten Tag an habe er bei Haller in 
sämtlichen Funktionen, die er inne 
hatte, Initiative entfalten und viele 
Dinge bewegen können. 

Das ist sinnbildlich für die von 
Dr. Hans-Walter Haller geprägte 
Führungskultur, die darauf abzielt, 
den Innovationsgeist freizusetzen. 
Viel Tüftelei und noch mehr klu-
ge Gedanken sollen neue Wege 
eröffnen, die die Firma in die Zu-
kunft führen. Dort sehen Haller, 
Gabele und Oexle ihre wichtigs-
te Herausforderung in einem ge-
lingenden Übergang zur nächsten 
Generation, der in den kommen-
den Jahren sanft eingeleitet wer-
den soll. Die Söhne der Chefs ha-
ben in der Firma maßgebliche 
Aufgaben übernommen oder be-
reiten sich darauf vor; die Nach-
folge ist gesichert. 

Er emp� nde es als Glück, sagt 
Dr. Hans-Walter Haller, dass die 
Junioren daran interessiert sind, 
die Zukunft des Traditionsbetriebs 
zu gestalten: »Unsere Aufgabe ist 
es, sie an die damit verbundenen 
Aufgaben heranzuführen.« Dabei 
gelte es, meint Jürgen Gabele, die 
designierten Nachfolger zu moti-
vieren, indem man ihnen die zu-
nehmenden Möglichkeiten einräu-
me, selbst zu gestalten. 

Zwölf Epochen bis zum
heutigen modernsten Industriebau

Die aktuelle Geschäftsleitung
mit Michael Oexle,
Hans-Walter Haller,
Jürgen Gabele (von links)

Dr. Hans-Walter Haller
studierte Bauingenieurwesen 
an der Universität Stuttgart und 
war wissenschaftlicher Mitar-
beiter am Institut für Stahlbau 
und Holzbau dieser Universität. 
Hauptsächlich befasste er sich 
mit Bauinformatik. Parallel zu 
Studium und Assistenzzeit ent-
wickelte er Software-Program-
me für das elterliche Unterneh-
men und kümmerte sich um die 
seinerzeit im Vergleich zu heute 
noch einfache EDV-Umgebung. 
1987 gründete er dazu das Un-
ternehmen Haller Datentechnik 
in Stuttgart. 1994 promovier-
te er an der Universität Fride-
riciana in Karlsruhe (heute das 
renommierte Karlsruher Institut 
für Technologie, besser bekannt 
als KIT) mit dem Thema »Ein Pro-
duktmodell für den Stahlbau«. 
Haller nahm damals das heu-
te die IT-Welt im Bauwesen be-
herrschende Thema »BIM« (Buil-
ding Information Modelling) für 
den Stahlbau vorweg und entwi-
ckelte eine Schnittstelle, mit der 
beliebige Software-Programme 
für den Stahlbau Daten austau-
schen können. Seit über dreißig 
Jahren lehrt er an der Universi-
tät Stuttgart mit dem Unterrichts-
fach CAD/CAM im Stahlbau. Hier 
geht es um das rechnergestützte 
Konstruieren und Fertigen.

Jürgen Gabele
Jürgen Gabele machte in Singen 
eine Ausbildung zum Metall- und 
Fensterbauer und arbeitete da-
nach vier Jahre in seinem Aus-
bildungsbetrieb. Danach bilde-
te er sich an der renommierten 
Robert-Mayer-Schule in Stuttgart 
zum staatlich geprüften Techni-
ker mit der Fachrichtung Stahl- 
und Metallbau weiter. Außerdem 
ist er auch technischer Betriebs-
wirt. Seine Techniker-Klasse un-
ternahm eine Exkursion mit Be-
triebsbesichtigung zu Haller 
Industriebau nach Schwenningen, 
und ihn faszinierte das Unterneh-
men so, dass er sich prompt be-
warb. Der Unternehmensbereich 
Dach- und Wand lief zu dieser Zeit 
schlecht und recht und war sehr 
klein. Jürgen Gabele übernahm 
den Bereich, und dieser erfuhr 
mit dem jungen Techniker einen 
Aufschwung.

Michael Oexle
studierte nach dem Abschluss 
am Technischen Gymnasium in 
Singen Bauingenieurwesen auf 
der Fachhochschule in Biberach. 
Nach erfolgreichem Abschluss  
arbeitete er fast sieben Jahre in 
einem Ingenieurbüro für Prüfsta-
tik. An der schweißtechnischen 
Versuchsanstalt in Fellbach er-
warb Oexle die Zusatzquali� ka-
tion zum Schweißfachingenieur. 
Im Juni 2005 begann er seine 
Arbeit als Statiker und Schweiß-
fachingenieur bei Haller. Bereits 
2007 wurde Oexle Prokurist und 
Technischer Leiter und verantwor-
tet seither den Bereich Statik und 
Konstruktion. Im April 2019 wur-
de er zum dritten Geschäftsführer 
für den Bereich Stahlbau berufen.

Zur Person

Ansichten

Noch wichtiger als Maschinen sind 
für die Haller-Gruppe ihre Mitar-
beiter – hier steht der Mensch im 
Mittelpunkt. Denn die Beschäftig-
ten verfügen über das Know-how, 
das der modern ausgerichtete In-
dustriebauer aus Schwenningen 
braucht. »Aus- und Weiterbildung 
spielen bei uns eine wichtige Rol-
le«, sagt Personaladministratorin 
Sabrina Braun. »Wir bieten für un-
sere Leute permanent Schulungen 
an, unterstützen aber auch indivi-
duelle Weiterbildungen sehr inten-
siv.« Bei Haller kommt man voran. 
Das ist auch der Tatsache ge-
schuldet, dass das Unternehmen 
breit aufgestellt ist. »Die Vielfalt 
unserer Abteilungen«, meint Ge-
schäftsführer Jürgen Gabele, »er-
öffnet jedem Einzelnen gute Ent-
wicklungsmöglichkeiten.«
Darüber hinaus bietet die 
Haller-Gruppe um-
fangreiche Sozial-
leistungen, vor al-
lem im Bereich des 
Betriebssports und 
in Form von Mitar-
beiter-Events. In der 
Stahlbaulounge werden 
regelmäßig Yoga, Spinning oder 
Jumping angeboten. Auch eine 
großzügige Saunalandschaft steht 
der Belegschaft zur freien Verfü-
gung. Das führt dazu, dass sich 
die Mitarbeiter wohl fühlen und ih-
rer Firma treu bleiben.

Das beste Beispiel ist Kalkula-
tor Marian Mansfeld, seit 1978 
im Unternehmen. »Die Arbeitsat-
mosphäre ist äußerst kollegial, 
überaus freundlich und hochpro-
fessionell«, � ndet er. Mitarbei-
ter-Events und Sonderleistungen 
sieht er als »eine ideale Ergän-
zung zu unserem ohnehin schon 
kollegialen Miteinander«. Mans-
feld: »Außerdem arbeitet es sich 
vom Sport kommend gleich viel 
besser. Ich freue mich jeden Don-
nerstag auf unsere Yoga-Sessi-
on.« Doch auch der Job selbst 
macht dem Angestellten viel Freu-
de. Sein Antrieb: »Sich jeden Tag 
neuen Herausforderungen zu stel-
len und schlussendlich Ausschrei-
bungswettbewerbe für uns zu 
entscheiden.« 

Konstruktionsmechaniker Alex-
ander Wolf ist seit 2006 bei Haller 
und liebt hier die abwechslungs-

reiche Arbeit an den Maschinen. 
Außerdem schätzt er die � exib-
len Arbeitszeiten und die Mitarbei-
ter-Angebote, die er selbst gerne 
und oft nutzt. 

Auch Werbetechnikerin Karin 
Öhler, seit 2011 im Unternehmen, 
ist sehr zufrieden. Sie liebt das ei-
genverantwortliche Arbeiten: »Ich 
kann mich in meinem Bereich frei 
entfalten, meine eigenen Ideen 
und Vorgehensweisen einbringen 
und auch umsetzen. Und bei je-
dem Projekt habe ich etwas Neu-
es dazu gelernt.« Die Arbeitsatmo-
sphäre bei Haller gefällt ihr; diese 
sei »locker und auf Augenhöhe«. 
Karin Öhler: »Hier ist man keine 
Nummer, sondern eine 
Person, deren 
Arbeit un-

ter stützt und gefördert 
wird. Eigene Ideen kann man ein-
bringen und auch umsetzen, es 
gibt stets ein offenes Ohr dafür.«

Stefan Kälble kam 2009 als 
Projektleiter zu Haller. »Die unter-
schiedlichen Aufgabenstellungen 
sind sehr vielseitig und komplex. 
Kein Projekt ist wie das andere«, 
sagt er, »Ich kann eigenständig 
arbeiten und die verschiedenen 
Tätigkeiten bis zur Fertigstellung 
der Projekte sind sehr abwechs-
lungsreich.« Sein Arbeitsalltag 
besteht im wesentlichen aus pla-
nen, organisieren, und abwickeln 
– das macht ihm Spaß, sodass 
er sich sehr wohl fühlt im Unter-
nehmen. Zumal ihm die Arbeits-
atmosphäre bei Haller »sehr ange-
nehm« erscheint: »Ich fühle mich 
hier wohl«, lacht Kälble. »Was will 
man mehr?« Deshalb ist er sich 
auch ganz sicher, dass sich das 
Unternehmen weiterhin positiv 
entwickeln wird.

Viele spannende Aufträge und 
große Baustellen – das ist die Ar-
beitswelt des Viktor Reiser. Er 
ist seit 2003 im Unternehmen. 

Der gelernte Elektriker arbeitet 
bei Haller als Obermonteur Alu-
cobond und genießt dabei das 
eigenverantwortliche Arbeiten. 

»Das Schönste ist, das Ergebnis 
am Ende einer Baustelle zu se-
hen«, sagt Reiser. Auch für ihn 
stimmt das Klima absolut: »Die Ar-
beitsatmosphäre ist picobello, wir 
im Team verstehen uns blind und 
arbeiten schon seit vielen Jahren 
zusammen.« Seine Chefs schätzt 
er sehr, weil diese mit den Mit-
arbeitern, wie er sagt, einen res-
pektvollen Umgang auf Augenhö-
he p� egen.

Seit jeher kommt der betriebli-
chen Ausbildung große Bedeutung 
zu. Zurzeit bildet Haller rund 20 
junge Leute in verschiedenen Be-
rufen aus, vorwiegend Konstruk-
tionsmechaniker, aber auch Kauf-
leute. Einsteiger haben hier die 
Möglichkeit Konstruktionsmecha-
niker, Technischer Systemplaner, 
Industriekauffrau, Schilder- und 
Lichtreklamehersteller, Dachde-
cker, Maschinen- und Anlagenfüh-
rer zu werden oder aber ein Duales 
Studium Bauingenieurwesen Fach-
richtung Projektmanagement oder 
Fassadentechnik zu absolvieren. 

Die Philosophie, die dahinter 
steht, erläutert Geschäftsführer 
Michael Oexle: »Wer selbst aus-
bildet, kann den Nachwuchs ganz 
gezielt auf die speziellen Aufga-
ben im eigenen Unternehmen vor-
bereiten.« Das ist auch Geschäfts-
führer Dr. Hans-Walter Haller sehr 
wichtig. Deshalb lässt er es sich 
nicht nehmen, die neuen Azubis 
zum Ausbildungsbeginn persön-
lich durch das Stahlbau-Werk und 
das Metallleichtbau-Werk zu füh-
ren. Schnell sehen die Berufsein-
steiger, dass sich Leistung hier 
lohnt: Das »Azubi-Auto« stellt ei-
nen besonderen Anreiz für die 

Auszubildenden dar: Der »Azubi 
des Monats« bekommt es einen 
Monat lang für Fahrten zur Arbeit 
zur Verfügung gestellt und darf 

den Wagen darüber hinaus auch 
privat nutzen.

Ein weiterer Mehrwert: Die jun-
gen Mitarbeiter lernen bei Haller 
auch, was soziale Verantwortung 
bedeutet. Denn die wird beim In-
dustriebauer schon immer groß 
geschrieben. In der Praxis zeig-
te sich das zuletzt in der heißen 
Phase der Corona-Krise, als das 
Unternehmen sein Azubi-Team  
einsetzte, um  vor allem älteren 
und kranken Menschen, die ge-
halten waren, soziale Kontakte 
möglichst zu vermeiden, einen 
Einkaufsservice anzubieten. Mit 
zwei Fahrzeugen waren die Lehr-
linge in dieser Zeit in und um Vil-
lingen-Schwenningen unterwegs 
und sammelten wertvolle Lebens-
erfahrung. »Es macht echt Spaß, 
die Menschen sind sehr dankbar 
und freuen sich wirklich sehr«,  bi-
lanzierte seinerzeit Carolin Bieh-
ler, Auszubildende bei Haller. 

Einer aus diesem Azubi-Team ist 
besonders froh über die Perspek-
tiven, die ihm Haller bietet: Baghir 
Dawoodi, 25 Jahre alt und in Afgha-
nistan geboren. Der junge Mann 
lebte ab seinem zweiten Lebens-
jahr im Iran und ist seit fünf Jahren 
in Deutschland. Bei Haller steht er 
im vierten Lehrjahr zum Konstruk-
tionsmechaniker. Erste Erfahrun-
gen hatte er bereits zuvor in seiner 
alten Heimat, dem Iran, gesam-
melt. »Dort habe ich geschweißt«, 
erzählt Dawoodi. Doch bei Haller 
Industriebau gab es für ihn noch 
jede Menge Neues. Baghir Dawoo-
di hofft darauf, dass er nach Ab-
schluss seiner Ausbildung weiter-
beschäftigt wird. Sein Ziel ist es, 
auf eigenen Füßen zu stehen.

Mitarbeiten heißt mitentscheiden –
hier steht der Mensch im Mittelpunkt

315 Jahre Zukunft – seit einem halben Jahr-
hundert wvib-Mitglied! Wir gratulieren Dr. 
Hans-Walter Haller, Jürgen Gabele und dem 
gesamten Haller-Team von Herzen zu diesem beeindruckenden 
Jubiläum. Wir freuen uns auf das nächste erfolgreiche Jahrhun-
dert der Haller Industriebau GmbH und viele weitere gemeinsa-
me Jahre in der Schwarzwald AG.

Dr. Christoph Münzer, Hauptgeschäftsführer wvib Schwarzwald

Das Wohl der Mitarbeiter steht in allen Bereichen im Vordergrund.

unserer Abteilungen«, meint Ge-
schäftsführer Jürgen Gabele, »er-
öffnet jedem Einzelnen gute Ent-
wicklungsmöglichkeiten.«
Darüber hinaus bietet die 
Haller-Gruppe um-

Stahlbaulounge werden 
regelmäßig Yoga, Spinning oder 

Nummer, sondern eine 
Person, deren 
Arbeit un-

Dipl.-Ing. Stefan Kälble
seit 2008 im Unternehmen 
und als Projektleiter tätig: 
Die unterschiedlichen Aufga-
benstellungen sind sehr viel-
seitig und komplex. Kein Pro-
jekt ist wie das andere. Bei 
meiner Arbeit kann ich eigen-
ständig arbeiten und die ver-
schiedenen Tätigkeiten bis 
zur Fertigstellung der Projek-
te sind sehr abwechslungs-
reich. Ich fühle mich hier 
wohl. Was will man mehr …

Marian Mansfeld, seit 
1978 im Unternehmen als 
Kalkulator tätig: Der Be-
triebssport ist eine ideale Er-
gänzung zu unserem ohne-
hin schon kollegialen 
Miteinander. Außerdem ar-
beitet es sich vom Sport 
kommend gleich viel besser. 
Ich selbst freue mich jeden 
Donnerstag auf unsere Yoga-
Session. 

Alexander Wolf, seit 2006 
als Konstruktionsmechani-
ker  Schlosser im Unterneh-
men: Ich wohne in der Nähe 
und schätze die � exiblen Ar-
beitszeiten. Ich wünsche der 
Firma Haller, dass es die 
nächsten 315 Jahre so wei-
terläuft. 

Baghir Dawoodi ist in Aus-
bildung zum Konstruktions-
mechaniker: Ich arbeite hier 
mit vielen unterschiedlichen 
Mitarbeitern zusammen. Alle 
sind sehr hilfsbereit und ich 
kann viel von ihnen lernen.

Karin Öhler seit 2011 als 
Werbetechnikerin im Unter-
nehmen: Hier ist man keine 
Nummer sondern eine Per-
son, deren Arbeit unterstützt 
und gefordert wird. Eigene 
Ideen kann man einbringen 
und auch umsetzen, es gibt 
stets ein offenes Ohr dafür. 
Ich kann mich in meinem Be-
reich frei entfalten, meine ei-
genen Ideen und Vorgehens-
weisen einbringen und auch 
umsetzen.

Viktor Reiser seit 2003 im 
Unternehmen und als Ober-
monteur Alucobond tätig: 
Die Arbeitsatmosphäre ist 
picobello, wir im Team ver-
stehen uns blind und arbei-
ten schon seit vielen Jahren 
zusammen. Der Umgang ist 
respektvoll und auf Augen-
höhe. 
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Die Firma Haller hat mit ihren Bau-
ten schon immer das Stadtbild 
Villingen-Schwenningens geprägt: 
Das Unternehmen setzte seiner-
zeit an zentraler Stelle in Schwen-
ningen mit dem damals sehr mo-
dernen Baro-Hochhaus Maßstäbe, 
auch wenn dieses inzwischen der 
Spitzhacke weichen musste. 

Doch auch viele markante öf-
fentliche Bauten, die den Betrach-
ter heute noch beeindrucken, ste-
hen auf der Referenzliste: das 
neue Feuerwehrhaus Schwennin-
gen, die Neckarhalle und die Heli-
os-Arena, ebenso die Sporthallen 
am Deutenberg, die Alleensport-
halle und das Villinger Hallenbad. 
Auch die Messehallen und den 
Messeturm der Südwest-Messe 

hat Haller errichtet, ebenso wie 
den ansprechenden Kirchenpavil-
lon auf der Möglingshöhe. Hinzu 
kommen zahlreiche private Projek-
te in der weiten Region, vor allem 
Industriegebäude und große Hal-
len. Pro Jahr verarbeitet das Un-
ternehmen 10.000 Tonnen Stahl 
in seinen riesigen Werkshallen am 
Standort Schwenningen.

Ganz besonders gerne den-
ken die Geschäftsführer Dr. Hans 
Walter Haller und Jürgen Gabele 
an die Neugestaltung der Fassa-
de des Sternhochhauses: Das war 
der erste Auftrag, bei dem der mo-
derne Werkstoff Alucobond im gro-
ßen Stil verarbeitet werden konn-
te. Dabei handelt es sich um eine 
Verbundplatte aus zwei Alumini-

um-Deckblechen und einem nicht 
brennbaren mit Mineralstoff gefüll-
ten Kern, die für nachhaltige Bau-
qualität steht und höchste gestal-
terische Ansprüche erfüllt. 

Das jüngste Renommierprojekt 
des Schwenninger Traditionsunter-
nehmens ist die Überdachung des 
Bussteigs auf dem Singener Bahn-
hofsvorplatz. Das Unternehmen er-
stellte auf der Basis einer aufwen-
digen Stahlkonstruktion komplett 
die 160 Meter lange Überdachung 
des Busbahnhofs. Hier konnten die 
Schwenninger ihre Vielseitigkeit un-
ter Beweis stellen, da die Konstruk-
tion höchste stahlbauerische Fer-
tigkeiten erfordert hat.

Die Besonderheit liegt unter 
anderem in der Form der zahlrei-

chen konischen Dachstützen, die 
im Werk in Schwenningen indivi-
duell gefertigt werden mussten. 
Hier hat man die gesamte Über-
dachung mit rund 2000 Quadrat-
metern Fläche vor dem Verzinken 
auch probeweise zusammenge-
baut – ein Aufwand, den man in 
dieser Weise nur ganz selten be-
treibt. Das war der Fall, weil das 
Dach eine sehr komplizierte Geo-
metrie aufweist und höchste Ge-
nauigkeit erforderlich war.

Aus diesen Alucobond-Platten 
wurde eine dreidimensionale Un-
terdecke geschaffen, indem Drei-
ecke heraus geschnitten und im 
Winkel wechselseitig zueinander 
angeordnet wurden. Der Aufwand 
hat sich aber gelohnt: Das Dach 

bringt der Firma Haller enorme 
Aufmerksamkeit. Nicht nur in der 
Branche spricht man darüber, son-
dern auch vor Ort und weit über 
die Stadt hinaus. Denn täglich be-
treten etwa 10 000 Menschen 
vom Bahnhof her die Fußgänger-
zone und passieren dabei diese 
ästhetische Konstruktion.

Für Haller Industriebau ist es 
auch logistisch ein weiteres an-
spruchsvolles Projekt in der Fir-
mengeschichte – solche Vorhaben 
der öffentlichen Hand realisiert 
man nur aufgrund eines beson-
deren Bezugs des Unternehmens 
zur Region. Bei solchen Projekten 
muss man sich in komplexen eu-
ropaweiten Ausschreibungsverfah-
ren beweisen.

Unsere komplexen Bau-Projekte wurden von der Firma Haller mit seinem 
hervorragenden Team stets erfolgreich umgesetzt. Wir schätzen insbe-
sondere die unkomplizierte Zusammenarbeit, das Qualitätsbewusstsein 
und die Flexibilität des gesamten Unternehmens.

Mario Müller, Leiter Liegenschaften, CHIRON Werke

Ich gratuliere Ihnen herzlich zu Ihrem Firmenjubiläum und wünsche Ihnen 
für die Zukunft nur das Beste! Die Firma Haller und TRUMPF verbindet 
eine jahrzehntelange vertrauensvolle Zusammenarbeit. Diese war stets 
geprägt vom beiderseitigen Anspruch an Qualität, Präzision und Ästhe-
tik im Stahlbau. Basierend auf diesen Werten, freue ich mich auf neue 
gemeinsame Projekte.

Dr. phil. Nicola Leibinger-Kammüller
Vorsitzende der Gruppengeschäftsführung und geschäftsführende
Gesellschafterin (CEO) TRUMPF GmbH + Co. KG

Handwerkliches Können, höchste Zuverlässigkeit und die Wünsche des 
Kunden immer im Blick – das zeichnet die Haller Stahlbau GmbH für uns 
aus. Seit Jahrzehnten stehen wir mit diesem Traditionsunternehmen in 
bester Geschäftsbeziehung und haben viele Bauprojekte mit ihm reali-
siert. Dabei gehört die Fassade unseres 2019 eröffneten Entwicklungs- 
und Innovationszentrums am Marquardt Stammsitz in Rietheim-Weilheim 
für mich zu den schönsten Haller-Referenzen. Wir gratulieren der Firma 
Haller zu ihrem 315-jährigen Jubiläum, wünschen dem Unternehmen und 
seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern alles Gute und viel Erfolg für die 
Zukunft und freuen uns auf weitere gemeinsame Projekte!

Dr. Harald Marquardt
Vorsitzender der Geschäftsführung, Marquardt Gruppe

Für mich steht die Firma Haller in erster Linie für absolute Fairness als 
Geschäftspartner. Sowohl als Lieferant wie auch als Kunde werden Pro-
blemen, die es immer wieder geben wird, auf allen Ebenen in sachlicher 
Art und Weise angegangen und es wird nach Lösungen gesucht, die alle 
Parteien tragen können. Das ist in der heutigen Zeit nicht üblich. Des-
weiteren steht Haller für mich für freundliche und höchst motivierte Mit-
arbeiter und eine Firmengeschichte, die ihres gleichen sucht. Einfach 
eine tolle Firma.

Dominik Ruch, Geschäftsführer FX Ruch KG Singen

Seit über 30 Jahren hat sich die Firma Haller Industriebau GmbH, so-
wohl bei der Planung als auch bei der Durchführung mehrerer Bauab-
schnitte im In- und Ausland, als ein stets verlässlicher und kompeten-
ter Geschäftspartner beim Bau und bei der Erweiterung von mehreren 
Produktions- und Lagerhallen am Standort in Aldingen und auch planend 
unterstützend in Russland erwiesen. Wir gratulieren der Firma Haller In-
dustriebau zu ihrem Jubiläum sowie bedanken uns für die bisherige, 
gute partnerschaftliche Zusammenarbeit und wünschen uns auch für 
die Zukunft eine weitere erfolgreiche Zusammenarbeit.

Jörg Haller und Hartmut Flaig, Geschäftsleitung Flaig+Hommel

Für uns als Architekten ist es alles andere als selbstverständlich, wie man 
uns bei Haller seit vielen Jahren in der Zusammenarbeit begegnet: Offen 
für unsere Ideen und Ambitionen, kooperativ im Dialog, absolut zuver-
lässig und präzise in der handwerklichen Umsetzung. Es gibt eine stabi-
le gemeinsame Basis, ein grundlegend übereinstimmendes Verständnis 
von Qualität – das ist in unserer Branche unbezahlbar. 

Prof. Regine Leibinger, Barkow Leibinger Berlin
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Es gibt in Singen bereits viele markante Bauten, die von Haller errichtet 
wurden. Das wohl einzigartigste Bauwerk entsteht zurzeit auf dem neu ge-
stalteten Bahnhofplatz. Das 156 Meter lange Busdach wird zukünftig nicht 
nur den Fahrgästen Schutz und Schatten spenden, es wird auch unsere 
Innenstadt nachhaltig prägen. Darauf freue ich mich sehr und wünsche 
der Haller Industriebau Kreativität und Erfolg für die nächsten 300 Jahre.

Bernd Häusler, Oberbürgermeister Singen

Herzlichen Glückwunsch zu diesem außergewöhnlichen und sehr bemer-
kenswerten Jubiläum. 315 Jahre Tradition und Erfahrung und dabei im-
mer die Zukunft im Blick, so erleben wir das Unternehmen Haller und sei-
ne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Das Unternehmen kennen wir seit 
ca. 10 Jahren, in dieser Zeit wurden unsere zwei Neubauten nach unse-
ren Vorstellungen in Top-Qualität immer verlässlich begleitet und umge-
setzt. Als Partner und Lieferant für Fenster dürfen wir immer wieder bei 
vielen Projekten mitwirken.

Markus Lauber, Geschäftsführer Lauber Fensterbau GmbH

Besondere Leistungen verdienen es, besonders gewürdigt zu werden. Aus 
diesem Grund möchten wir, die BINDER GmbH, uns herzlich für die lang-
jährige, vertrauensvolle und zuverlässige Zusammenarbeit mit der Haller 
Industriebau GmbH in Schwenningen bedanken und zum 315-jährigen Be-
stehen gratulieren. Unsere hohen Qualitätsansprüche wurden beim Aus-
bau unseres Firmensitzes von Haller mit viel Geschick umgesetzt – und 
wir sind uns sicher, dass unsere Visionen auch in Zukunft von diesem Tra-
ditionsunternehmen verwirklicht werden.

Peter Michael Binder
geschäftsführender Gesellschafter und Inhaber der BINDER GmbH 

Seit weit über 40 Jahren arbeiten wir bei Neu- sowie Umbauprojekten mit 
der Firma Haller zusammen. Bei allen Projekten konnten wir uns stets 
auf eine hervorragende Qualität und eine perfekte Terminplanung verlas-
sen. Wir wünschen dem Unternehmen Industriebau Haller für die Zukunft 
weiterhin viel Erfolg.

Benedikt Hermle, Vorstand Produktion, Service, Materialwirtschaft 
Berthold Hermle AG

Haller Industriebau hat viele
Stadtbilder in der Region geprägt
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Ausbildung ist immer »up to date«
Vor Generationen waren die 
Hallers in Schwenningen noch 
Schmiede oder Schlosser. Schon 
damals errichteten sie aus Stahl 
und Eisen solide, formschöne Ge-
bäude. Zwischenzeitlich war mal 
die Rede vom Bauschlosser. Heu-
te aber werden die Experten, die 
Stahlbauer als »Konstruktionsme-
chaniker« bezeichnen – sie sind 
diejenigen, die im Kerngeschäft 
von Haller Industriebau für Stahl-
bau- und Blechkonstruktionen ver-
antwortlich sind.

Dabei geht es keinesfalls dar-
um, nur ein paar Stahlträger an-
einander zu schweißen; das Be-
rufsbild ist vielseitig und fordert 
technisches Verständnis. Denn 
Konstruktionsmechaniker ferti-
gen mit modernen Maschinen 
und Anlagen, die bei Haller CNC-
gesteuert sind, einzelne Bauteile 
aus Blechen, Pro� len oder Rohren 
und montieren diese dann auf der 
Baustelle. Auch komplexe Trag-
konstruktionen werden im Werk 
in der Klippeneckstraße gefertigt, 
um dann zur jeweiligen Baustelle 
transportiert zu werden. Vor eini-
gen Jahren hielt ganz Schwennin-
gen den Atem an, als Haller die 
mächtigen, 55 Meter langen und 
fünfeinhalb Meter hohen Dachträ-
ger für die Helios-Arena, die man 
im Werk hergestellt hatte, mit ei-
nem Schwertransport an den 
Bauchenberg schaffte.

Bei Haller Industriebau lernt 
der Auszubildende sämtliche Ab-
teilungen im Stahl- und im Me-
tallleichtbau kennen. Als Konst-
ruktionsmechaniker braucht das 
Unternehmen junge Leute, die 
anpacken können – wichtige per-
sönliche Eigenschaften sind hand-
werkliches Geschick und Teamfä-
higkeit; beides muss der Azubi 
mitzubringen. Er sollte Geschick 

in Ablaufplanung und Organisa-
tion beweisen, räumlich denken 
können, damit er mit den Kons-
truktionsplänen zurechtkommt. 
Auch gute Mathematikkenntnis-
se sind ein Vorteil. Und natürlich 
ist Konstruktionsmechaniker kein 
reiner Schönwetterberuf. Denn 
manchmal muss man auf der 

Baustelle auch unter schwierigen 
äußerlichen Ein� üssen die Halle 
hochziehen. Die Ausbildungsdau-
er beträgt dreieinhalb Jahre. Die 
Berufsschule be� ndet sich in Rott-
weil.

Dabei bietet die Haller-Gruppe 
jungen Leuten noch andere inte-
ressante Joboptionen. Zum Bei-
spiel Schilder- und Lichtreklame-
hersteller bei Haller Werbetechnik. 
Als solcher hat man immer die 
spezi� schen Wünsche und Ziele 
der Kunden im Auge. Gefragt ist 
nicht nur handwerkliches Können, 

sondern auch gestalterisches Ta-
lent. In diesem Beruf entwirft man 
bei Haller Werbe- und Kommunika-
tionsanlagen für gewerbliche Ge-
bäude und montiert sie, meist an 
der Fassade. Denn was wäre eine 
beispielsweise ansprechende Fir-
menhalle ohne Logo und Schrift-
zug des Besitzers? Weil die Haller-

Gruppe in puncto Gebäude alles 
aus einer Hand liefert, bietet sie 
die »Visitenkarte« in Form einer 
schicken werbetechnischen Anla-
ge gleich mit. Das hat für den Kun-
den einen immensen Vorteil: Bau-
werk und Gebäudewerbung sind 
nicht nur optisch, sondern auch 
baulich optimal aufeinander ab-
gestimmt.

Die Schilder- und Lichtreklame-
hersteller arbeiten allerdings nicht 
nur mit Metall. Da oft hinterleuch-
tete oder beleuchtete Schriftzü-
ge oder Elemente angebracht 

werden, muss ein Schilder- und 
Lichtreklamehersteller auch etwas 
von Elektrotechnik verstehen. Da-
bei verbringt er seinen Arbeitstag 
keineswegs nur in der Manufak-
tur – der Beruf bringt ihn mit vie-
len Leuten zusammen, und er ist 
an vielen Orten im Einsatz, wenn 
er seine Produkte mit den Kunden 

abstimmt und schließlich an deren 
Gebäude oder auf deren Gelän-
de anbringt. Die Ausbildungsdau-
er beträgt drei Jahre. Die Berufs-
schule be� ndet sich in Lahr.

Ebenso gute Jobperspekti-
ven � nden junge Leute bei der 
Schwester� rma Haller & Gabele, 
die sich auf Dachtechnik fokus-
siert hat. »Dachdecker ist genau 
das richtige für alle, die hoch hi-
naus wollen«, scherzt Geschäfts-
führer Jürgen Gabele. »Aber im 
Ernst: Dächer bauen und diese zu 
warten ist ein sehr abwechslungs-

reicher Job mit hohem Spaßfaktor 
und guter Bezahlung.«

Die Spezialisten, die ihren Kun-
den aufs Dach steigen, kümmern 
sich vorrangig um Wärmedäm-
mung und Abdichtung und, so-
fern es nötig wird, um die Repa-
ratur von Dächern. Sie kommen 
viel herum. Der Beruf ist also ide-
al für jemanden, der gerne neue 
Leute kennenlernt und sich neu-
en Herausforderungen stellt. Die 
Aufgaben im Dachdeckerbetrieb 
sind absolut facettenreich, denn 
die Haller & Gabele-Spezialisten 
lösen auf immer unterschiedlichen 
Baustellen immer wieder neue Auf-
gaben, bei denen ihr persönliches 
Können gefragt ist, so zum Bei-
spiel die Installation von Photovol-
taikanlagen und Aufbringung von 
Dachbegrünungen. 

Die Ausbildung bei Haller & Ga-
bele � ndet im Ausbildungsverbund 
statt. Dachdecker kann allerdings 
nicht jeder werden, denn Schwin-
delfreiheit sowie das Arbeiten im 
Freien sind Grundvoraussetzun-
gen. Die Ausbildungsdauer be-
trägt drei Jahre. Die Berufsschu-
le be� ndet sich in Karlsruhe.

Und dann sind da noch die Leu-
te, die dafür sorgen, dass die Ge-
bäude, die die Haller-Gruppe er-
richtet, so solide sind wie eh und 
je: die Bauingenieure. Mit Helm 
und Planungsskizzen auf der Bau-
stelle unterwegs – so stellt man 
sich diese Berufsgruppe vor. 
Doch in Wirklichkeit passiert auch 
viel am Schreibtisch. Hier konstru-
ieren und bemessen sie Tragwer-
ke, bevor sie anschließend auf der 
Baustelle die Umsetzung ihrer Plä-
ne überwachen. »Das Duale Stu-
dium Bauingenieurwesen ist die 
optimale Ergänzung einer tech-
nischen Ausbildung. Im dualen 
System werden die Inhalte prak-

tisch, wie auch theoretisch the-
matisiert«, meint Haller-Personal-
referentin Sabrina Braun. 

Beim Studiengang Bauingeni-
eurwesen bietet Haller gleich zwei 
Fachrichtungen an. Der Bachelor-
Studiengang Bauingenieurwesen 
mit der Studienrichtung Projekt-
management ergänzt klassische 
technische Fächer wie Mathema-
tik, Technische Mechanik, Physik 
und Chemie um baubezogene In-
halte wie beispielsweise Konstruk-
tionslehre und Bautechnik. Fassa-
dentechnik, in der Branche auch 
gerne als »Metallleichtbau« be-
zeichnet, ist als übergreifender 
Studiengang für Fenster- und Fas-
sadenkonstruktionen in allen Rah-
menmaterialien Metall, Kunststoff, 
Holz und Aluminiumverbundwerk-
stoffe zu sehen. Die Hochschule 
beider Studiengänge be� ndet sich 
in Mosbach.

Sie alle kommen allerdings 
nicht ohne ihre Kollegen im Büro 
aus. Denn den Industriekau� eu-
ten kommt auch bei Haller eine 
zentrale Funktion zu. Sie befas-
sen sich mit kaufmännisch-be-
triebswirtschaftlichen Aufgaben-
bereichen wie Materialwirtschaft, 
Personal- sowie Finanz- und Rech-
nungswesen. Wer Industriekauf-
mann oder -frau werden will, sollte 
Mittlere Reife oder Fachabitur mit-
bringen. Während der Ausbildung 
lernen die Azubis die unterschied-
lichen Unternehmensbereiche ken-
nen und werden � t gemacht für ei-
nen spannenden Berufsalltag: Sie 
beschäftigen sich mit Verwaltung 
und Steuerung der Betriebsabläu-
fe, machen Termine, teilen Perso-
nal ein und sorgen dafür, dass die 
Qualität in allem stimmt. Die Be-
rufsschule besuchen die angehen-
den Industriekau� eute in Villingen-
Schwenningen.

Soziales Engagement ist Herzenssache
Soziale Verantwortung ist eine 
Kategorie, die jedem Unterneh-
men gut steht. Das ist auch der 
Grund dafür, dass das soziale Ge-
wissen von Unternehmen in den 
letzten Jahren einen Aufschwung 
erlebt hat – weil Öffentlichkeit, 
Kunden und auch Investoren von 
Unternehmen verantwortungsbe-
wusstes Handeln und nachhaltige 
Lösungen erwarten. Bei der Hal-
ler-Gruppe allerdings wird soziale 
Verantwortung nicht etwa geman-
agt, um nach außen hin gut dazu-
stehen. Hier wird soziale Verant-
wortung gelebt. 

Bereits seit erster Stunde enga-
giert sich Geschäftsführer Jürgen 
Gabele für die Singener Vesper-
kirche, das Projekt wurde somit 
zur Herzensangelegenheit für Hal-
ler. Täglich wurde über den Zeit-
raum von zwei Wochen hinweg ein 
warmes Mittagessen und Kaffee 
und Kuchen ausgegeben. Die Ves-

perkirche war dabei nicht nur auf 
viele Freiwillige angewiesen, die 
bei der Essensausgabe und der 
Bedienung der Gäste aushelfen, 
sondern ebenso auf Sponsoren. 
Sehr willkommen war den Verant-
wortlichen die Unterstützung der 
Haller-Azubis, die die Ärmel hoch-
krempelten und kräftig im Service 
mithalfen.

Nach einer kurzen Einweisung 
und Einteilung legten sie sofort 
los. Pro Tisch wurde eine Be-
dienung zugeteilt. Die Lehrlinge 
konnten zwischendurch natürlich 
auch eine Pause machen, um mit 
den Leuten gemeinsam zu essen 
und zu reden. Das hat ihnen ge-
fallen: Sie waren beeindruckt da-
von, wie viele unterschiedliche 
Leute in der Lutherkirche zusam-
men kamen, um gemeinsam den 
Mittag zu verbringen. Die jungen 
Leute konnten bei ihrem Einsatz 
für die Vesperkirche viele Eindrü-

cke und Erfahrungen sammeln – 
sie freuen sich schon wieder da-
rauf, im nächsten Jahr wieder 
dabei zu sein. 

Groß ist die Freude jedes Jahr 
in der Vorweihnachtszeit auch 
bei hunderten Schülern am Fir-
mensitz Schwenningen. Denn 

sie bekommen seit vielen Jahren 
von der Firma Haller ein Buch ge-
schenkt. Das ist außergewöhnlich, 
dem Chef Dr. Hans-Walter Haller 

aber ein unbedingtes Herzensan-
liegen. Er selbst ist ein begeister-
ter Leser, und er weiß um die Be-
deutung der Lesefähigkeit junger 
Menschen: »Sie ist der Schlüssel 
zur Welt«, sagt Haller. »Nur wer 
gut lesen kann, kann auch lernen 
und später in der Erwachsenen-
welt seinen Weg gehen.«

Hier setzt er an und will bei örtli-
chen Grundschülern die Begeiste-
rung fürs Lesen anfachen. Anstel-
le von Weihnachtspräsenten für 
Geschäftskunden schenkt Haller 
Kindern, die örtliche Schulen be-
suchen, ein Buch, das zum Lesen 
anregt. Die Resonanz unter den 
beschenkten, aber auch bei Leh-
rern und Eltern ist überaus positiv. 
Pädagogen wissen, dass die Be-
deutung der Leseförderung paral-
lel zum regulären Unterricht nicht 
hoch genug zu bewerten ist, da 
die geförderten Kinder davon sehr 
pro� tieren.

Dass Haller heute so gut da steht, ist 
auch sein Verdienst: Von den 1960ern 
bis vor wenigen Jahren führte Hans 
Walter Haller (85) das Familienunter-
nehmen. Zunächst an der Seite sei-
nes Vaters, später zusammen mit 
dem Sohn. Fünf Jahrzehnte lenkte 
der »Senior« die Geschicke der Tra-
ditions� rma und vergrößerte sie mit 
Können und Weitsicht – das ist eine 
beachtliche Lebensleistung. Und den-
noch gibt er sich bescheiden: »Hätte 
mein Vater das nicht alles wieder auf-
gebaut – wer weiß, was heute wäre?«

Heute genießt Hans Walter Haller 
seinen Ruhestand als Unternehmer 
und freut sich am Engagement derer, 
die nach ihm kommen: Einen besseren 
Nachfolger als seinen Sohn, sagt er 
voller Stolz und Zufriedenheit, habe er 
sich nicht wünschen können. Und auch 
das Interesse der Enkel, die bereits 
im Unternehmen sind oder im Begriff 
einzutreten, freut ihn sehr. »Sie wer-
den alle ihren Weg machen«, glaubt er. 
Dass die Jugend heute in die Fußstap-
fen der vorangehenden Generationen 
treten, ist nicht mehr selbstverständ-
lich, und Hans Walter Haller weiß das.

Zu seiner Zeit war das anders. 
Was die Eltern wollten, wurde ge-
macht. So legte er in Schwenningen 
das Abitur ab und bereitete sich an-
schließend zielstrebig auf die Nach-
folge seines Vaters Hans vor. Der hat-
te die Firma nach dem Unfalltod des 
Großvaters gegen viele Widerstände 
auf Kurs gebracht und den Sohn an 
die Technische Hochschule in Karls-
ruhe geschickt. Dort studierte Hans 

Walter Haller Bauingenieurwesen und 
schloss 1960 als Diplom-Ingenieur ab. 
Danach absolvierte er die Ausbildung 
zum Schweißfachingenieur. 

Damit nicht genug – der junge 

Schwenninger sollte erst einmal aus-
wärts Erfahrung sammeln. Da kam der 
Stahlgigant Fried. Krupp Maschinen- 
und Stahlbau in Rheinhausen gerade 
recht. Krupp, erinnert sich Hans Wal-
ter Haller, war seinerzeit der größte 
deutsche Stahlbauer und erstellte ne-

ben großen Stahlkonstruktionen auch 
schlüsselfertige Gebäude. Hier musste 
sich Hans Walter Haller in einer Büroab-
teilung mit 1200 Kollegen erst einmal 
durchbeißen. Als Statiker musste er, 

seinerzeit noch mit dem Rechenschie-
ber, knif� ige Tragwerke berechnen. 

Damals schon an seiner Seite: Ehe-
frau Anna. Das Paar kannte sich seit 
der Kon� rmation, hatte sich nach 
dem Vordiplom des Ehemannes ver-
lobt und nach dem Abschluss gehei-

ratet – so war das eben zu jener Zeit. 
Alles musste seine Ordnung haben. 
In Rheinhausen lebte das junge Ehe-
paar unter bescheidenen Bedingun-
gen – möbliert und beengt, zumal in 
dieser Zeit beide Kinder zur Welt ka-
men, zunächst Sabine, im Jahr darauf 
Hans-Walter.

800 Mark brutto verdiente Haller 
damals bei Krupp. »Das war nicht 
schlecht«, meint er rückblickend. Aber 
wirklich große Sprünge waren nicht 
drin. Das Ruhrgebiet war damals noch 
wirklich die Region der Schwerindus-
trie, die von Kohle und Stahl lebte: 
»In diesen zwei Jahren haben wir den 
Himmel dort oben nie richtig gese-
hen«, erinnert sich Hans Walter Haller. 
Sein Auto musste er nach der Rück-
kehr nach Schwenningen erst einmal 
neu lackieren lassen, weil Schwefel-
partikel, die die Schornsteine ausge-
spuckt hatten, den Lack völlig zerfres-
sen hatten.

Die vitale Industriestadt Schwennin-
gen mit ihrer Feinmechanik war dage-
gen der reinste Kurort. Allerdings nur 
klimatisch, denn beru� ich ging es für 
den damals 28-jährigen Haller voll zur 
Sache. »Nach einem halben Jahr er-
litt mein Vater den ersten Herzinfarkt, 
nach vier Jahren den zweiten«, erzählt 
er. Für den jungen Geschäftsführer be-
deutete der Ausfall Hans Hallers, dass 
er ins kalte Wasser geworfen wurde. 
Doch er fand sich schnell zurecht und 
hatte dabei den Freiraum, Ideen umzu-
setzen, die er von Krupp mitgebracht 
hatte. Hans Walter Haller biss sich rein, 
fuhr 50.000 Kilometer pro Jahr und ge-

wann zahlreiche Kunden. Er entwickel-
te nicht nur den Firmenstandort und die 
Produktpalette kontinuierlich. Er hielt 
auch die Prozesse in der Produktion 
immer auf dem neuesten Stand. 

1971, ein Jahr vor dem Tod des 
Vaters, schaffte er für die damals as-
tronomisch scheinende Summe von 
einer halben Million Mark die erste 
Serienmaschine zum Sägen und Boh-
ren von Stahlpro� len an, die es welt-
weit gab. Dieser Kauf sollte sich in 
der Folge als richtig erweisen: Ein da-
maliger Wettbewerber, der sein Geld 
lieber in ein prächtiges neues Büro-
gebäude investiert hatte, ging pleite, 
während Haller schnell und ef� zient 
fertigen konnte und gute Margen re-
alisieren konnte. 1988 begann man, 
die Konstruktionstätigkeiten von der 
manuellen Arbeit am Zeichenbrett suk-
zessive auf 3D-CAD-Arbeitsplätze um-
zustellen. Sogar die CNC-gesteuerten 
Fertigungsmaschinen wurden schon 
Anfang der 1990er-Jahre an die CAD-
Arbeitsplätze direkt angebunden. 

2013 feierte Hans Walter Haller 
sein 50-jähriges Betriebsjubiläum. Er 
genoss den Respekt seiner Mitarbei-
ter, nicht nur, weil er clever war, son-
dern dabei immer auch Mensch blieb: 
Einem seiner Leute, der Kette rauch-
te, gewöhnte er mit einem Trick den 
schädlichen Nikotingenuss ab – dem 
Mann, der zu Hause sein Bad erneu-
ern wollte, zahlte er die Sanierung. 
Dafür musste dieser von da an vom 
Glimmstängel lassen oder dem Chef 
die Summe zurückzahlen. Das Expe-
riment klappte ... 

Die Junioren stehen in den Startlöchern
Bei Haller hat die Zukunft bereits 
begonnen – in Person vierer jun-
ger Männer, die sich anschicken, 
eine 315 Jahre währende Firmen-
tradition fortzusetzen. Die nächs-
te Generation steht schon in den 
Startlöchern. 

Hans-Walter, mit 29 Jahren der 
Älteste der vier Haller-Kinder, hat 
sich im Unternehmen bereits un-
verzichtbar gemacht. Der gelern-
te Feinwerkmechaniker hat ein Ta-
lent für‘s Praktische – nach dem 
Einsatz im Metallleichtbau des Fa-
milienunternehmens managt er in-
zwischen verschiedene Aufgaben 
und konzentriert sich auf die Pro-
zessoptimierung in der Fertigung. 
Seine Brüder Alexander (28) und 
Nikolas (24) sind noch im Studi-
um. Nikolas will als Wirtschafts-
ingenieur abschließen und sieht 
seine Zukunft im Vertrieb des Fa-
milienunternehmens. Philipp Gabe-
le (25) komplettiert das Quartett 
der Nachfolger. Er hat nach dem 
Abitur eine Ausbildung zum Blech-
ner absolviert. Danach studierte 
er Technisches Management und 
wird künftig, wie damals sein Va-
ter, Führungsaufgaben im Metall-
leichtbau übernehmen. 

Gabele und die Haller-Brüder 
freuen sich auf die Perspektiven, 
die sie im Unternehmen vor� n-
den, denn die Väter lassen den 
Junioren viel Gestaltungsspiel-
raum. »Unsere Väter geben uns 
viele Freiheiten und kontrollieren 
uns nicht«, meint Nikolas Haller, 

der bereits jetzt vielfältige Marke-
tingaufgaben für die Haller-Gruppe 
versieht. Die jungen Männer kön-
nen die unternehmerische Leis-
tung ihrer Väter an der Firmen-
spitze sehr wohl einschätzen und 
wissen, dass sie in große Fußstap-
fen treten werden. Das nötigt ih-
nen Respekt ab, macht ihnen aber 
keine Angst. Im Gegenteil: Sie wol-
len Verantwortung übernehmen 
und jene Kontinuität erhalten, die 
ein familiengeführtes Unterneh-
men seinen Mitarbeitern und Kun-
den bietet. Das Klima stimmt auch 
in der Chefetage: »Die Zusammen-
arbeit mit unseren Vätern kenn-
zeichnet ein gutes Miteinander«, 
meint Philipp Gabele. »Sie sind für 
uns wie Arbeitskollegen. Wir wis-
sen aber: Sie sind erfahren und 
haben ein großes Wissen, auf das 
wir hören. Und das passt!« – »Wir 
sind dauernd miteinander im Ge-
spräch«, erzählt Hans-Walter Hal-
ler, kurz »HaWe« genannt.

»Die Firma ist bei uns schon im-
mer ein großes Thema gewesen«, 
erklärt Hans-Walter Haller die Tat-
sache, dass alle Brüder und viel-
leicht eines Tages auch die kleine 
Schwester Annemie (15) einstei-
gen wollen. Dr. Hans-Walter Haller 
hat seine Sprösslinge spielerisch 
an die Familientradition herange-
führt und ihnen dabei alle Freihei-
ten gelassen, den eigenen Weg 
zu gehen. Schon mit sieben Jah-
ren durften die kleinen Buben mit 
dem Deckenkran spielen, unter 

der Aufsicht des Ingenieur-Vaters, 
der meint, dass man Dinge auch 
ausprobieren muss, um sie verste-
hen zu können. Und natürlich wur-
de auch zu Hause am Esstisch viel 
über das Geschäft gesprochen. 
»Ich glaube, wir haben dabei ei-

nen ganz guten Einblick in die Ar-
beit und in die Gedankengänge ei-
nes Geschäftsführers gewonnen«, 
meint Nikolas Haller.

Unter den designierten Nach-
folgern herrscht eine ähnliche 
Harmonie wie zwischen den Ge-

nerationen. Sie haben gelernt, un-
terschiedliche Positionen im Ge-
spräch zusammen zu führen und 
dabei die beste Lösung zu � nden, 
wie Nikolas Haller deutlich macht. 
Dass die vier Junioren so unter-
schiedliche Pro� le und Persön-

lichkeiten aufweisen, sieht keiner 
von ihnen als Nachteil. Sondern 
als Plus: Dank unterschiedlicher 
Blickwinkel und Stärken falle es 
ihnen leichter, Probleme zu lösen, 
die sich stellen. Man ergänze sich 
sehr gut, � ndet Philipp Gabele.

Dass es die Firma Haller schon 
mehr als drei Jahrhunderte lang 
gibt, beeindruckt ihn: »Tradition 
bedeutet Erfahrung«, meint er. 
Und ist sich einig mit den Haller-
Brüdern, dass man daraus lernen 
kann, aber sich nicht darauf ausru-

hen dürfe. »Unsere lange Firmen-
geschichte stellt einen beson-
deren Wert dar«, glaubt Nikolas 
Haller. »Aber wir werden deswe-
gen nicht in der Vergangenheit 
schwelgen. Wir wollen die Zukunft 
des Unternehmens gestalten.« 

Alexander Haller ist überzeugt, 
dass das Erfolgsrezept von Hal-
ler darin liegt, stets die aktuelle 
Marktlage sowie die sich daraus 
ergebenden zukünftigen Chancen 
und Risiken im Blick zu behalten.

Hans-Walter Haller hält es für 
wichtig, »nicht stehen zu blei-
ben«, sondern über den Teller-
rand zu schauen, wie es vor ih-
nen Vater und Großvater gemacht 
haben. Dabei sei es elementar, in 
einer schnelllebigen Zeit Markt-
trends im Auge zu behalten, mit 
neuen Ideen darauf zu reagieren 
und so die verschiedenen Stand-
beine der Firmengruppe zu stär-
ken.

Für Alexander Haller ist und 
bleibt die Branche extrem span-
nend, da sie mit ihrem vergleichs-
weise geringen Automatisierungs-
grad enorme Chancen birgt.

Sein Bruder Nikolas sieht das 
geeignete Mittel dafür in der fort-
währenden Modernisierung gän-
giger Fertigungstechniken und in 
der Prozessoptimierung. Dass 
ein Industriebauer auch mal kon-
junkturelle Schwankungen zu spü-
ren bekommen kann, schreckt 
die Nachfolger nicht im Gerings-
ten. »Wir blicken zuversichtlich 
nach vorn«, sagt Nikolas Haller. 
»Unser Marktgebiet, der Südwes-
ten, ist enorm wirtschaftsstark 
und wird es auch bleiben. Denn 
in unserer Region gibt es so vie-
le leistungsstarke Firmen mit viel 
Know-how.« 

Die aktuelle Geschäftsleitung
mit Michael Oexle,
Hans-Walter Haller,
Jürgen Gabele (von links)

Alexander Haller, Nikolas Haller, Philipp Gabele und Hans-Walter Haller (von links)

Pionier aus Tradition

Die Haller-Geschäftsführung legt großen Wert auf bestens ausgebildete und motivierte Nachwuchskräfte, weswegen der Betrieb 
regelmäßig auf Ausbildungsmessen vertreten ist.
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Wer auffällt, kommt ins Visier. Auf 
hart umkämpften Märkten ist das 
ein entscheidender Vorteil. Des-
halb investieren Unternehmen 
ganz gezielt in Werbung – diese 
soll ihnen am Markt Aufmerksam-
keit sichern und sie von Wettbe-
werbern abheben. Jahr für Jahr 
setzt man neue Werbekampag-
nen auf, entwickelt immer neue 
Ideen, scheut weder Kosten noch 
Mühen, um die eigene Firma oder 
Marke entsprechend darzustellen. 
Denn das lohnt sich …

Obwohl sich auch erfahrene Un-
ternehmer hin und wieder noch 
schwer tun mit den Marketingkos-
ten. Wie schon das Beispiel des In-

dustriepioniers Henry Ford zeigt. 
Seine Feststellung ist ein Klassi-
ker: »Die Hälfte meiner Werbe-
ausgaben ist zum Fenster rausge-
worfen. Ich weiß nur nicht, welche 
Hälfte.«

»Ganz sicher nicht zum Fenster 
hinaus geworfen ist die Investition 
in eine Werbeanlage am Gebäu-
de«, lacht Dr. Hans-Walter Haller. 
»Das kann ich sicher sagen!« Tat-
sächlich sind am Gebäude inte-
grierte Werbeanlagen eine ren-
tierliche Investition, weil sie 24 
Stunden am Tag sieben Tage die 
Woche nach ihrer Fertigstellung 
gratis im Einsatz sind. Und op-
tisch den Standort, an dem sie 
angebracht werden, enorm auf-
werten können.

Längst sind die Zeiten vorbei, 
als man eine Halle hochgezo-
gen und später einfach ein paar 
Leuchtbuchstaben mit Neonröh-
ren drangeschraubt hat. Über die 
Haller Werbetechnik GmbH bie-
tet die Haller-Gruppe formschöne 
und funktionale Gebäudewerbung 
aus einer Hand. »Der Schriftzug, 
auf die Fassade aufgebracht oder 
in sie integriert, ist mit einem 
Leuchtfeuer vergleichbar«, sagt 
Jürgen Gabele. »Der Gebäudekor-
pus mag noch so groß und mäch-
tig aufragen wie ein Leuchtturm 

– ohne Leuchtfeuer bleibt er nur 
ein dunkler Schatten.« Das leuch-
tet ein …

Sehr häu� g wählen Haller-Kun-
den integrierte Werbeanlagen 
als die perfekte Lösung. Einge-
lassen in die Fassade – ohne zu-
sätzlichen Aufbau auf dem Dach 
oder an der Wand – sind die in-
tegrierten Werbeanlagen eine 
moderne und elegante Möglich-
keit, einen absoluten Blickfang zu 
schaffen. Gebäude und Werbean-
lage verschmelzen im Corporate 
Design der Firma zu einer harmo-
nischen Architektureinheit. »Haller 
Werbetechnik hat damit eine ein-
zigartige Möglichkeit entwickelt, 

um Unternehmen zum Leuchten 
zu bringen«, sagt Dr. Hans-Walter 
Haller. »Im wahrsten Sinne des 
Wortes zeigt man damit wo das 
Unternehmen steht.«

Für sein Verständnis ist ein neu-
es Gewerbegebäude erst dann 
perfekt, wenn es sich ebenso nach 
außen hin präsentiert. In der Wer-
betechnik hat eine moderne und 
energiesparende Technik längst 
Einzug gehalten und verwandelt 
Schriftzüge bei Nacht in leuchten-
de Wegweiser als Standortmarkie-
rung und tagsüber zur plakativen 
Werbung. Diesen Zweck erfüllen 
auch Türme und Pylone, die auf 
dem Firmengelände oft ergänzend 
zum Einsatz gebracht werden und 
gute Dienste leisten, um Kunden- 
und Lieferverkehr über das Fir-
mengelände zu leiten. Werbetür-
me und Pylone bieten eine wahre 
Vielzahl an Möglichkeiten. Sie wer-
den solide gefertigt, mit moderns-
ter Lichttechnologie ausgestattet 
und von den Haller-Werbetechnik-
Spezialisten jeweils zeitlos, lang-
lebig und natürlich qualitativ hoch-
wertig entworfen und ausgeführt. 
»Unsere Kunden wissen es sehr 
zu schätzen, dass sie von uns al-
les aus einer Hand und damit eben 
aus einem Guss bekommen kön-
nen«, meint Oexle.

Sie arbeiten ganz oben. Tag für 
Tag. Das bringt der Beruf des 
Dachdeckers nun mal so mit 
sich. Der Slogan »Dachtechnik auf 
höchstem Niveau«, den die Haller 
& Gabele führt, bezieht sich aller-
dings weniger auf den Einsatzort 
als vielmehr auf die Art und Weise, 
wie man Arbeiten erledigt – per-
fekt eben. Denn ein gutes Dach 
ist, wenn man so will, die »Krö-
nung« für ein neues Gebäude. 

Im Rahmen der Haller-Gruppe 
trägt Haller & Gabele Dachtech-
nik dazu bei, dass keine Kunden-
wünsche offen bleiben. »Wir von 
Haller kümmern uns nicht nur um 
die Stahl- und Metallarbeiten eines 

Bauvorhabens, die ohne Frage 
das Herz eines Projekts ausma-
chen, sondern auch um die voll-
ständige Dachtechnik und Dach-
abdichtung«, sagt Jürgen Gabele. 
Als sich die Nachfrage in diese 
Richtung immer mehr verdichte-
te, gründete er die Spezial� rma 
zusammen mit Dr. Hans-Walter 
Haller.

Das sollte sich als kluger 
Schachzug erweisen. Denn seit 
man eigene Experten vorhält, ist 
Haller Industriebau nicht mehr von 
externen Dienstleistern abhängig. 

Ein neues Projekt lässt sich ohne 
Reibungsverluste und Termin-
schwierigkeiten zuverlässig, ge-
nau und preisgerecht kalkulieren, 
und auch der Fall, dass ein Sub-
unternehmer einmal nicht die ge-
forderte Qualität erbringt, ist aus-
geschlossen. »Unsere Kunden 
schätzen eben dies: unsere Qua-
lität und unsere Termintreue, so-
wie unsere Loyalität und Verbind-
lichkeit«, betont Jürgen Gabele.

Auch bei Haller & Gabele 
kommt die Haller-Firmenkultur 
zum Tragen: Im Vordergrund steht 
die selbständige und eigenverant-
wortliche Arbeitsweise der Hand-
werksspezialisten, die es gewohnt 

sind, den Dialog mit dem Kunden 
zu p� egen und das bestmögliche 
Ergebnis anzustreben. Das best-
mögliche Ergebnis erhalten Kun-
den nicht nur bei Neubauten, son-
dern ebenso bei Dachsanierungen 
und im Zuge der Dachwartung, 
zwei Geschäftsfelder, denen sich 
Haller & Gabele ebenso widmet. 
Im Hinblick auf Nachhaltigkeit ge-
hören auch Dachbegrünungen 
mittlerweile zum Tagesgeschäft. 

»Es lohnt sich auf jeden Fall, 
wenn wir unseren Kunden regel-
mäßig aufs Dach steigen«, lä-

chelt Dr. Hans-Walter Haller. Und 
es lohne sich ebenso, vor einem 
Bauvorhaben die Möglichkeiten 
der Dachnutzung mit den Exper-

ten der Haller-Gruppe zu bespre-
chen. Häu� ge Frage: Lohnt sich 
beispielsweise die Installation ei-
ner Photovoltaikanlage? Oder ste-

hen Aufwand und Ertrag in einem 
ungünstigen Verhältnis? »Wir ha-
ben darauf die richtigen Antwor-
ten«, sagt Haller.

Formschöne
und funktionale 

Gebäudewerbung 
aus einer Hand

Haller & Gabele
Dachtechnik erfüllt 

anspruchsvolle
Kundenwünsche


